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Freiheitskriegen (vermuthlich in denen von 18131) ver-
schont geblieben seyen.

Ein Anhang, S. 189—203, liefert : „ einige Apvcn-
zeller Volkslieder, im Appenzeller-Dialekt, nebst der Me-
lodie derselben.«

De 8c«àrino inorlzo ri-icrainm insuFurslèm suris

1'ecirVolt'llalclonsis Ilslvàis. ViroekirrAÌ,
1827. Isvx. 8rex1>. Ilielrter. 8. á0 S.
Vor 89 Jahren war eS, als Gabriel Johannes Speck,

der Sohn eines Convertiten aus Appenzell I. Nh., der

Obrigkeit und Geistlichkeit unsers Landes, seinen Tauf-
pathen, seine juridische Probcschrift: „ <1e ostllcii» ei-Zâ

xere^rinos« zueignete. Nun haben wir hier eine Schrift
ähnlicher Art, mit der gleichen Zueignung, vor uns. Ihr
Verfasser ist der Erstling aus der KantonSschule, der einen

akademischen Grad angenommen hat. Wie in jener, so hat
er auch in den höhern Schulen seine Studien mit Auözetch-

nung betrieben. Dieses, so wie die Anrede voll warmen,
vaterländischen Sinnes, an die Väter des Vaterlandes,
welche seiner medizinischen Abhandlung vorangescyt ist, las-
sen in ihm einen tüchtigen Mann für das Vaterland erwarten.

DaS Schriftchen selbst, das vom Scharlach fieber
handelt, näher zu beleuchten, ist hier nicht der Ort.

Der appenzellische Schützenverein

hat sich den 8., 9. und 10. Mai in Herisau, zum zweiten-
male für seine Stiftung, versammelt. Wie das erstemal in
Trogen, so wurde in auch bei dieser frohen Zusammenkunft

von dem Vorsteher dieses ehrenwerthen Vereins erhebende

Worte gesprochen, die die Zuhörer mächtig ergriffen. Er-
höht wurde die Freude noch durch das, in einem schönen

silbernen> inwendig vergoldeten Pokal bestehende Geschenk
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von dem Sempachervereine/ den dieser der Schützengesell-

schaft durch Herrn Pfarrer Frei in Trogen zustellen ließ.

„Ms der Sempacherverein / so heißt eS unter andern, in
der den Becher begleiteten Zuschrift des Hrn. Pfr. F./ auf
unserm Ehrenfelde am Stoß zusammengekommen/ da hat
ihn wundersam angezogen das freie/ frohe Leben auf unsern

Bergen. Welch ein Unterschied/ wenn die Knechtschaft noch

nisten würde auf denselben! Wo jetzt unsere schönen Dör-
fer prangen / da würden von ihren Burgen herab dieZwing-
Herren auf einzelne niedrige Hütten schaue» / in denen ihre
Leibeigenen Hausen; wo jetzt Viele des emstg erworbenen

Wohlstandes sich freuen/ da würden am rauhen Rücken unse-

rcr Berge elende Sklaven sich abmatten / damit die Vögte
aus ihrem Schweiße prasse»/ und dumpfe Seufzer würden
aus gepreßter Brust hervorströmen/ wo jetzt Freudengesänge
erschallen/"Tausenden zur Lust/ die herbeiströmen/ sie zu

hören.

„So haben die Eidsgenössen gedacht/ als sie unter uns
weilten / und darum konnten sie mit keinem innigern Wunsche

wieder heimkehre»/ als daß dem glücklichen Lande/ wo sie

so frohe Tage zugebracht/ die Freiheit immer blühe. Diese

blüht aber nur einem Volke / das bereit ist zur Wehr; denn

das Gezüchte der Frciheitöfeinde ist noch nicht ausgestorben/
und wir leben absonderlich jetzt in Zeiten / wo es mächtig
sich regt.

„Auf Euch aber/ Männer des Schützenvereins! haben die

Eidsgenossen gehofft/ daß Ihr zur Wehre die ersten wäret.
Darum wollten sie Euch ein Andenken weihen. — Jedesmal/
so oft der Becher in Euerer Mitte kreiset/ müsse er/ der

von freiheitsliebenden Eidsgenossen Euch geworden / an den

eidgenössischen Sinn und an die heldenmüthige Treue für
Freiheit und Vaterland Euch mahnen/ die Eueres Vereins
schönste Zierde seyn werden."
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